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sorgerinnen interess1ierten Leser irrıtıeren. Es gelingt jedoch zeigen, ass Seel-
sorgepraxI1s NIe losgelöst VON den mentalen und soz1o0kulturellen Hintergründen
SOWIE dem theologischen Denken der jeweılıgen Epoche betrachtet werden annn
Dıiıe Quellentexte veranschaulıchen dies In besonderer Weıse. SO ist eıspie

der 10grafie und den lexten der Catharına Regına VO:  am Greiffenberg —

hen, WIE sehr ıhre theologische Deutung VON Not und Leıden in der lutherischen
Barockdogmatık verwurzelt ist

Als (jJanzes betrachtet, sk1i771eren dıie Lebensbilder die Entwicklung der Frau-
nrolle In der Kirchengeschichte. So ze1igt /Zimmerlıng „dreı wesentliche Eınsatz-
punkte .der kırchlichen Emanzıpatıon der Frau  .. (S 15) auf: dıe Reformationszeit
mıt dem NCUu entstandene Amt der Pfarrirau, das stark seelsorglıc ausgerichtet
WAäIl, den alteren Pıetismus, der Urc Individualisiıerung und Bıldungsmöglıch-
keıten für Frauen iıhre aufwertet; und dıe eıt se1t dem ersten Weltkrieg, in
der schlhıeßlich sämtlıche Einschränkungen für Frauen 1m 1NDlıc auf dıe Über-
nahme des Ööffentlichen geistlıchen Amtes wegfielen. e1 zeıgen dıe Lebens-
bılder csehr eutlıch, dass wıirkungsvolle Seelsorge nıcht das OTIIeNTlıche ırch-
1C Amt gebunden ist, sondern jeder eıt VvVvon Laijen auf unterschiedlichen
seelsorglıchen Handlungsfeldern ausgeübt wurde. Exemplarısch seilen 1eTr Famı-
l1e, Gemeıinde, chulen und Dıakonıie genannt. Diese und andere inhaltlıche Ele-
MenNte w1e ZU eispie dıe eschatologische Ausrıichtung der Seelsorge, dıie viele
der vorgestellten Frauen kennzeıchnet, lässt nıchts Relevanz für dıe heutige
Seelsorgeprax1s vermi1ssen. Ob eın Spezıfıkum weıblicher Seelsorge g1bt,
bleıibt allerdings en Selbst dıe rage nach spezifısch weıblichen Seelsorgefel-
dern In der Geschichte ist aufgrund der 1e der porträtierten Seelsorgerinnen
1Ur vorsichtig beantworten.

„Evangelısche Seelsorgerinnen“ bletet somıt eınen u  n Einsfieg in eiınen bıs-
her eher vernachlässıgten Te1lbereic der Geschichte der Seelsorge und nthält
zahlreiche Ansatzpunkte für weiıtergehende Forschung. Obwohl Fragen en
Jeıben, hefert das Buch wertvolle Impulse für die heutige Seelsorgepraxıs, —

ohl 1n inhaltlıch-theologischer Hınsıcht als auch 1m1 auf ıne ganzheıtliıche
und vielseıitige Umsetzung des bıblischen Seelsorgeauftrages.

Claudia 1FOY

Religionspädagogik, Katechetik

oachım Kunstmann: Religionspädagogik. InNe Einführung, übıngen: Francke-
Verlag, 2004, 34() S 22,90

Kunstmanns eigener rel1ıg1ionspädagogischer Ansatz I1NUSS VOT dem Hıntergrund
selner Untersuchungsergebnisse verstanden werden, dıe in seınem rüheren



3094 Jahrbuch für Evangelıkale Theologıe (2005)
Buch „Relıgıon und Bıldung" ausgeführt hat und in den apıteln 19 und 20 des
hıer vorlıiegenden Buches zusammenfassend darstellt Bıldung und elıgıon,
Kunstmann dort, Ssınd in ihrer prozessualen und asthetischen S1gnatur paralle
verstehen und egen somıt einer zeıtgemäßen Relıgionspädagogik nahe, dıe kul-
turhermeneutische Perspektive den rel1iz1ösen nNnnNalten mındestens gleich ord-
2611 Dıe 1UN vorgelegte ınführung In dıe Relıgionspädagogik knüpft olgerich-
t1g und fokussıert 1mM vierten auptte1 („Herausforderungen“‘ unter anderem
Fragestellungen innerhalb des Faches, die insbesondere gesellschaftswissen-
schaftlıch dıskutiert werden.

Hıinsıchtlic der Einschätzung christliıcher Tradıtion heute lässt sıch dıe
Grundposıition Kunstmanns WIE olg zusammentTassen: Christentum iıst erstens
ıne elıg10n und wırd eshalb Zzweıtens 11UT In Zeichen und Symbolen der all-
gemeın verständlıchen sıchtbar. Aus diesem rtund INusSsSs S1E drıttens eher
AaUus der kulturellen Perspektive NECU und anders wahrgenommen werden als AdUus
der eigenen. ADie Weıtergabe des Christliıchen  C6 kann und soll sıch viertens WEe]1-
terhın tradıtionellen ehalten, Formen und Vollzügen orıentieren, INUuss aber
Urc Expertenwıssen In Sachen elıgıon allgemeın, VOT em aber in gegenwär-
tigen Kultur- un: Lebensverhältnissen un: Lebensformen kulturhermeneutisch
und psychologıisch Kompetenz vermiıttelnd se1ın S

Kunstmann posıtioniert elıgıon und zeıtgemäße Relıgionspädagogik 1m S1N-
namhafter Soziologen. WEe1 Beıispiele: Er beschreıbt dıie indıviduelle Sehn-

sucht nach Sınn, die sıch Von relıg1öser TIradıtion abgelöst hat und „Nicht-
rel1g1Öös“ Orıientierung Kunst, Leıistung, ora eic findet Kunstmann fordert,
STa VON „Relıgionsersatz““ VonNn „relıg1ösen Aquivalenten“ sprechen (S 315)
Der Sozliologe Thomas Luckmann benennt elıgıon SCNHNIi1c als „grundlegende
Sozlalform“, dıe „n en menschlichen Gesellschaften finden ist  b Das Erle-
ben des Eınzelnen erfährt mıiıt der Selbst-Transzendierung In elınen übergeordne-
ten Norm- und Wertezusammenhang SInn. Kunstmann beschreıibt weıter dıe sub-
jektive Seite der Sınnbezogenheit VON elıgıon iın Momenten der / Bewusstwer-
dung unter anderem Urc Erfahrungen des I ranszendenten, eılıgen oder Nu-
minosen (S 14) Peter Berger spottet über den „geradezu ans Komuische STCN-
zenden Enthus1asmus“‘ mıt dem sıch .„die Selbstvernichtung der Theologie“ Urc.
dıe „immer weılter sıch greifende Demontage des transzendentalen ehaltes
in der chrıstlıchen Überlieferung vollzie  C6 und verwendet den egr1 der Plau-
sıbıilıtätsstruktur für e1in Sınngefüge bestehend dQus Werten, Normen, ahrneh-
mungsmustern eIC., die transzendiert, das e1i für das Indıyıiıduum In eiıne Sphäre
der Undiskutierbarkeit gerückt S1Ind.

oachım Kunstmann legt elıne Eınführung In dıe Religionspädagogik VOT, dıe
sehr umfassend und gründlıch elıne relevanter Themen behandelt und auch
nıcht VOT konkreten methodischen Problemen zurückweicht. SO stellt sıch
Kunstmann auch die rage nach ANSCMECSSCHNECT Bıbeldidaktik und zeichnet hre
dee WI1IeE olg „Dıie ist für das Christentum unverzichtbar, darum auch für
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christliches Lernen Sıe lässt sıch keinen 7Zwecken unterordnen, da S1e als rfah-
rungsbuc gelesen werden wıll, das Menschen anspricht und inspiriert und darum
ıne eigenständıige mıit sıch führt” (S 183) en dem hıstorisch-
krıtischen Zugang stellt Kunstmann die äasthetischen /Zugänge VOT, dıe davon AdUus$s-

gehen, dass der Sınn der Jlexte nıcht objektivierbar, nıcht eınmal vorgegeben ist,
sondern dass dıe Leser im Vollzug des Lesens den Sınn schaffen “ erVornhe-
bung 1im rıginal); SIE sınd e eigentlichen ‚Autoren’ dessen, W as sich da
lesen o1bt“ In äahnliıcher Weise gehen folgt INan Kunstmann auch dıe
tiefenpsychologischen Zugänge m ebenfalls sehr plausıbler Weıse VON der Eın-
sıcht ..  aus dass bıblısche Geschichten nıcht mıiıt dem 7Zweck elner Dokumentation
geschehener Ere1gn1isse aufgezeichnet wurden, sondern Nıederschläge drama-
tiısch-bewegender Erfahrungen seJlen. *1 Iie ist nıcht sakrosankt. .. Sondern
s1e ist heilıge Schrift, we1l und insofern S1e in ebenso iıchter W1e alltäglıcher, ]Je-
eNTalls nicht ersetzbarer Weıise VON Gjottes- und Lebenserfal  ngen erzählt  66
(S 184)

Der au des Buches ist leicht nachvollziehbar und tut dem Gegenstand
keıne Gewalt Es ogliedert sıch in eıne Begriffsbestimmung der Relıgionspäda-
g0og1 el 1: die Beschreibung der Orte, welchen sıch Relıgionspädagogik
ereignet el 23 die rage, wWw1e S1e geschie nämlıch dıe rage nach AaNSCHICS-

el und problematısıert ausführlic Herausforderungen
el und Perspektiven für Relıg1onspädagogik in UNSCICT Gesellschaft e1
5) Dadurch, dass Kunstmann den ogen über tradıtionelle Themen und cdie krıit1-
sche Ausemandersetzung mıt Legıtimatıon und Werteentwicklung 1n unserer Ge-
sellschaft spannt, {ut das, W as für wiıirklıche Relıgionspädagogik unentbehrlich
iıst Er wiıirbt bedingungsloses Verständniıs der gemeınten Empfänger VO  —;
Glaubensinhalten seltens der Religionspädagogen und mahnt zugleıich das Den-
ken 1m Siınne veränderter gesellschaftlıcher Werte Einige se1iner diesbezügli-
chen — Zum Teıl sehr allgemeın tormuherten nalysen wären allerdings noch
weıtergehend dıskutieren, e1ıspie auch dıe Ausführungen ZU

prägenden Charakter des Christentums: „Kennzeıichen für den Verlust der kultu-
rellen Präsenz des Christentums sınd VOT em auch cdie immer wen1ger besuch-
ten Gottesdienste, die eiıne hochkulturelle Sozlalısation voraussetzen und wen12
Lebens- und Bedürfnısbezug erkennen lassen“‘ (S 310)

Das Werk erregt abwechselnd Interesse, Recherchelust, Zustimmung und auch
Wıderspruch.

Stephan inger


